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Wasser und Wasserversorgung
Wie groy ist der Verbrauch der europäischen Industrieländer ?

Aus Reiiebeichreibungen, auch aus Kriegszeiten , sind uns Schil¬
derungen bekannt, in denen Menschen längere Zeit ohne Nahrungs¬
aufnahme zu leben vermochten. Doch nirgends werden wir Angaben
iinden , die uns sagen , dah man ohne Wasser zu leben vermag.
Selbst der grünte Phantast wird zugeben müssen , das; es ein mensch¬
liches. tierisches oder pflanzliches Leben ohne Wasser nicht gibt und
es auch nach menschlichem Ermessen niemals geben wird .

Bevor Prometheus das Feuer zur Erde herabholtc , lebte das
Menschengeschlecht ohne diesen göttlichen Funken . Kohle kann dank
der Technik schließlich durch Elektrizität ersetzt werden. Vielleicht
liegt die Zeit nicht mehr allzufern , wo aus synthetischem Wege
Erdöl gewonnen wird , aber wie verhält es sich mit dem Waffe: ?
Wasser ist eines der wichtigsten Lebenselemcnte , mit dessen Ver¬
siegen alles Leben auf der Erde aufhören würde . Ja , wir können
uns kern Bild davon machen , wie cs auf dem Weltall ohne Wasser
ausscben und welche Zustände herrschen würden . Feld und Wald
würden sicherlich versiegen, Mensch undTüer verdursten und elendig¬
lich zu Gründe geben . Der zivilisierte Mensch von beute ist ver¬
wöhnt , für ibn ist der Wasserhahn einfach zu einer Selbstverständ¬
lichkeit geworden.

Wir wissen , dag jede Stadt ihr Wasserwerk besitzt, dag seine Er¬
stellung sogar häufig mit großen Kosten verknüpft ist. Wir wissen
ferner an den monatlichen Wasserverbrauchsgebllbren. das Waffer
Geld kcfftet . und dah diese Gebühren mitunter so hoch sind , dah sie
selbst den sanftesten Bürger in Erregung versetzen können . Weiter
wissen wir auch rein nichts, denn das Waffer erscheint uns als ein
solch alltägliches Ding , dah man sich nicht weiter den Kovf darüber
zerbricht. Und doch ist cs lohnend , einmal über das Thema „Wasser
und Wasserversorgung" zu plaudern .

Nur wenige werden wissen , dah jeder Mensch in Deutschland täg¬
lich an beiben Sammeltagen durchschnittlich 225 Kubikmeter Wasser
verbraucht ! Im Winter verbraucht jeder Deutsche im Durchschnitt
täglich 0 0 Kubikmeter , im Herbst und im Frühjahr etwa 1 6 0
Kubikmeter . Es soll ausdrücklich bemerkt werden, dag es sichbei diesen Zahlen um Durchschnittszahlen aller deutschen Wasser¬
werke handelt , die aus der Produktion , die täglich zur Verfügung
gestellt werden, errechnet sind . In ihnen sind die ungeheuren Was¬
sermengen enthalten , die an die Industrie , die Bahnen , die Kühl¬
häuser . die Gärtnereien abgegeben werden , wobei berücksichtigt wer¬
den mutz, dag fast jeder große Reichsbahnhof sein eigenes Wasser¬
werk besitzt, wie dies bei grohen industriellen Anlagen auch der
F .' ill ist.

Wie die Berliner Wasserrperke festgestellt haben , herrschtin Deutschland eine unvorstellbare Wasserverschwen -
d u n g . Der sinnlose Verbrauch kommt daher , weil wir im Augen¬
blick der Verschwendung denken : Waffer kostet nichts ! Wir werden
ledoch eines andern belehrt , wenn wir hören , daß der Wasserver¬
brauch so groß ist , dah die Großstädte den Verbrauch in Zukunft
nicht mebr decken dünnen , sich aus Fcrnversorgung umstellen und den
Wasserzähler in der Wohnung selbst aufzustellen gedenken , wie wirdies beute an dem Gas - und Elektrizitätszöhler haben.

Interessant ist eine Gegenüberstellung des durchschnittlichen Was¬
serverbrauchs in den verschiedenen Ländern . Es verbrauchen täglich
pro Kovf der Bevölkerung im Durchschnitt:

Deutschland
Frankreich
England
Oesterreich

Es wäre eine

im Winter
90 ebm
75 cbm
90 cbm
60 cbm

im llebcrgans
160 cbm
150 cbm
170 cbm
135 cbm

im Sommer
225 cbm
240 rbm
250 cbm
200 cbm

Angaben Schlüffeirrige Annahme , aus obigen
auf die Reinlichkeit der einzelnen Völker ziehen zu wollen, denn es
muff bei der Betrachtung dieser Zahlen berücksichtigt werden , dagder Wasserverbrauch sich nach dem Bedarf der Industrie , der Gröheder Orte , nach den klimatischen und geographischen Verhältniffen ,der Durchichniltsregenmcnge des betreffenden Landes richtet.

.uikyl eingenylotzen in die öden angegebenen Vergleichszahlen sinddie Mengen , die in den einzelnen Ländern von Privaten ge-
an , daß in Deutschland aui ungefährhoben werden . Man nimmt . ..

100 000 Einwohner rund eine Million Kubikmeter Grundwaffcr von
:r Seite aesürdert werden (fe deOeiil bei 11na »einevrioater Seite gefördert werden. Es besteht bei uns keine Be¬

schränkung in der Wasserbohrung auf seinem eigenen Grund und
Boden , es steht jedem frei , nach Wasser zu bohren , doch ist einWeiterverkauf , wie dies in vielen Ländern erlaubt ist , bei uns ver¬boten . I . K a l i f ch.

Oer Seist des seligen Valentina
Mit Rudolf Valentino , dem früh verstorbenen Hollywooder Film¬

star, dem auf der Leinwand und in Wirklichkeit die schönen Frauen
stets zu Füßen lagen , wird ein wilder okkulter Humbug ge¬
trieben . Herr Valentino , der an den Folgen einer Lungenentzün¬
dung starb , findet im Grabe keine Rübe , und läßt immer wieder
von sich hören . Wie der Fachmann sagt : er spukt . Er spukt unauf¬
hörlich. In den Londoner Sviritistenzirkeln geht seit Jahren die
Legende, da» Valentinas Geist nichts sehnlicher wünsche , als mit un¬
serer irdischen Welt , wenn nicht in Geschäfts - , io doch in Konver¬
sationsverbindung zu bleiben .

*

Der grobe Unfug begann damit , da » vor mehreren Jahren die
erste Frau des verstorbenen Filmstars in Südafrika fieberhaft Jagd
auf ein Medium machte , das dazu disponiert war , mit ihrem toten
Gatten in nähere Verbindung zu treten . Es wurden in allen Svi¬
ritistenzirkeln „Seancen " abgcbalten . Man prüfte und prüfte , aber
Valentino blieb stumm . Er war hartnäckig genug, auch den fle¬
hentlichen Beteuerungen seiner spiritistischen Gemeinde gegenüber
den Mund zu halten . Dann fuhr Frau Valentino nach Paris , nach
Wien und München. Sie durchraste den ganzen europäischen Kon¬
tinent , gab ein Vermögen aus ; aber der Geist Valentinas ließ
nichts von sich büren . Bis die Arme ichliMich, nach dem sie ihr
Vermögen auf diese immerhin aparte Art verschleudert batte , die
Eeistcrjagd ausgab und wieder in ihre Heimat zurllckkehrte .

»
Aber da die Spiritisten keine Ruhe liehen und hohe Prämien für

ein Valentino -Medium ausletzten , kam eine Frau mit Sinn für
die Konjunktur auf den menschenfreundlichenGedanken, den valen-
tinohungrigen Spiritisten ihren Herzenswunsch zu erfüllen . Die
Dame , eine Madame Fourie aus Jobannisburg , veröffentlichte in
diesen Tagen in der Sensationsprcsse folgende erstaunliche Bot¬
schaft, die sie aus drahtlosem Wege, sozusagen durch Geistermund,
von Rudolf Valentino erhalten haben wollte. Die Botschaft aus
dem Jenseits bat folgenden Wortlaut : „Ich habe versucht , in 700
Kirchen zu gelangen — aber ich kam niemals über die Schwellen.
Sagt das in Hollywood. Ich war um Euch . Ich weih, daß Lady H .
R Sachen von mir in ihrer Hand bat , allerdings erst seit kurzem .
Darunter ist auch ein Gegenstand, in dem die Namen von sieben
groben Stars ausgezeichnet stehen . Diese erste Botschaft Euch zum
Beweise und zum Grub . Euer Valentino .

"

Diese etwas mysteriöse und krause Koreivondenz aus dem Jen¬
seits hat die Spiritisten in einen wahren Begcisterungstaumcl ver¬
setzt . Sie überhäufen Madame Fourie mit Ebren und Geschenken
und leben jetzt gewiffermahen den Himmel für sich offen . Die Lon¬
doner Geisterbeschwörer haben sie zu einer riesigen Sitzung cinge-
laden , in der sic den okkult -gläubigen Massen Valentinos übersinn¬
liche Botschaft auch mündlich überbringen soll . Madame Fourie
aber , die anscheinend die Schäfchen zu scheren weih und offenbar
das Eisen schmieden will , solange es beih ist , beabsichtigt mit Va¬
lentinos Himmelstelegramm in der Tasche , eine Tournee durch die
ganze Welt anzutreten . Denn io ist das Leben. . Frau Valentino , die
aus spiritistischem Fanatismus und ohne materiellen Ebrgeiz an die
Herstellung der überirdischen Verbindung ging, wurde dabei bettel¬
arm und erreichte nichts : Madame Fourie aber bat Valentinos
.Seelenerguh in der Tasche und wird wohl dabei reich werden . Die
Seelen der Verstorbenen offenbaren sich nur denjenigen , die über die
nötige Konjunkturwitterung und Pfiffigkeit verfügen. . Die Pfiffig¬
keit nämlich, ihre vom Irrwahn befallenen Zeitgcnoffen mit Liebe
und Gründlichkeit auszubeutcn ! —

Warum gibt es in den Gewässern Eis ?
Bekanntlich besitzt das Wasser bei 4 Grad Celsius seine gröbte

Dichtigkeit. Diese Ausnahmeericheinung spielt im Naturbaushalt
eine gewichtige Rolle . Die oberen , abgeküblten Wasserschichten sin¬
ken bei winterlichem Temperatursturz in die Tiefe . Das wärmere
Bodenwaffcr steigt dabei automatisch an die Oberfläche. Sat nun
die ganze Waffermaffr die Temperatur von 4 Grad erreicht, so hört
die Zirkulation nach dem Wassergrund von selbst aus , denn das
Waffervolumen ist in diesem Wärmcstadium am schwersten und am
dichtesten . In kurzer Zeit erhält die gesamte Wassermaffe die Dichte -
tcmveratur von 4 Grad . Küblt sich das Wasser bei sinkender Wärme ,
bzw . Steigen der Kälte noch mehr ab , so werden alsbald die ober¬
sten Schichten spezifisch leichter und können infolgedessen nicht mehr
abwärts sinken . Beim ©cfricreit und Erstarren dehnt sich das bil -
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„ So kühlt sich auch der rote Stern ab. Durch diese Ausstrahlung
seiner Wärme rieht die Sternmaffe sich zusammen. Wie Eisen , das
sich abkllblt . oder das Quecksilber im Thermometer . Und — und
nun kommt dos Interessanteste !" Die Mädchen guckten begierig auf

- „ Diese Zusammenziehung der Sternmasse infolge der Wärme¬
ausstrahlung erzeugt wieder Wärme . Der Stern wird weihglübend.
Eine neue Tonne stebt am Himmel . Und kühlt in unmehbaren
Jahren langsam wieder ab , bis sie als tote , schwarze Kugel durch
den Weltenraum schwingt ."

Gebannt lauschten die Mädchen. Und Detcr , hingerissen an die
Fülle der Gesichte, die wie Weltcnraumnebel vor seiner Seele
w-rgten , subr fort :

„Die schwarzen ausgebrannten Weltkugeln jausen durch den
Rauni mit einer Schnelligkeit, die unser kleines unvollkommenes
Hirn nicht taffen kann . Sie schmettern eines Tages — sagen wir ,
nach drei Millionen Jahren , — eine viertel Sekunde der Ewigkeit,

mit einer anderen solchen schwarzen Kugel zusammen. Wenn
nun zwei solche rasende Weltkugeln auscinanderplatzen , lodern sie
au '

, versprühen in Flammen , verspritzen, zerreiben sich »u glühen¬
den Nebeln , zu Easmassen , die sich dann wieder zusammenhallen.
Und der Kreislauf ewigen Lebens beginnt von neuem.

"
„Eine Auferstehung"

, flüsterte Brügide , nach einer stummen
Pause , mit wc .tschauendcn Augen.

. .Ja . Und io gebt es fort von Ewigkeit zu Ewigkeit . Die Jahr¬
milliarden schweben dadin . Andere Sonnen leuchten auf , aitdrre
Tage , andere Rächte als heute , andere vollkommenere Gedanken,anderer hobrcrer geläuterter Geist . Fortschritte , Entfaltung , Ent¬
wicklung . W r alle sind der Stoff , aus dem das All sich ewig neu
erbaut . Darin liegt unsere einzige Bedeutung und Berufung .
Nickt , was w ' r beute sind , ist wichtig . Das ist nur etwas , das
noch nicht eine Stunde gilt . Aber was einst aus uns wird im
Lame der Jabrmillionen . das zählt . Das ist das Entscheidend«,das allein an uns Wertvolle .

"
„Daun — dann, —“ Finne sprang aus. Ihr Gesicht leuchtete in

einer ahnenden Verklärung . „Dann ist es — verstehe ich diH

recht? — im Grunde ganz gleichgültig, ob ich beute « ine grohe
Königin bin oder eine kleine Marseiller Kokotte? !"

„Vom Kosmos aus gesehen , tleine Fifine , ist das völlig gleich¬
gültig und belanglos . Denn wir alle sind weiter nichts als Bau¬
steine der Ewigkeit .

. XXX.
Deter war der Held der Place Villeneuve und des Quartier

refervc . Mar mebr als ein Prinz und ein Milliardär . Die waren
von dieser Welt . Er war ein Zauberer aus jener anderen , fernen,
rätselvollen , gläubig bestaunten . Er war ein Weiser, ein Prophet ,
ein Seber in den Augen dieser gehetzten irdischen Frauen . Einer ,
der anders war als die täglichen typcs , der nichts begehrte, der
gab, der schenkte, Ausblicke schenkte, in den Höhen, in die Gebelm-
nisse des Alls , der ihre zertretenen , versklavten, gebeugten Seelen
in den Himmel hob , anders als der Priester in der Kirche , wun-
dersamer, romantischer, phantastischer und zugleich wirklicher.

Eine Art Heiliger wurde er in diesem Bezirke, ein Apostel des
Weltenraums , ein Messias , der sie von den Leiden dieser Welt
löste und . sie hinauftrug in die Ewigkeiten , in denen alle kleinliche
Erdenqual zunichte wurde und auch für sie , die Aermsten der Ar¬
men, die Niedrigsten der Niedrigen , die Verachtetsten der Ver¬
achteten Gleichheit war , Brüderlichkeit , Ehre und eine Menschlich¬
keit , die in die fernsten Jabrmillionen hineinstrahlte . Von den
Sternen hoch kam er her. Ocffnete mit seinen Heilandshänden über
dem Bezirke der Verkommenheit die blaue -Glocke des Himmels,
sprengte das Gewölbe, dah man hineinsehen konnte in den Glanz
und die Herrlichkeit der Schöpfung. Nie geabnte Dinge wurden
offenbar . Jede fühlte sich teilhaftig und Schwester dieser wirkenden
Wunder und Welten dort oben. Das Quartier ergriff ein Taumel
demütiger und stolzer Erhebung .

Seltsame Worte vernahmen die Männer , die in diesen Juli «
tagen zu Besuch kamen in die verwahrlosten Stuben des Viertels .

„Nur nicht so wichtig, du da ! Mit deinen paar lausigen Kröten .
Wenn ich auch nur eine arme cagole bin , soviel wie eine Kaiserin
bin ich schon lange . In hundert Millionen Jahren ist die kein
Deut mehr als ich . psstis ! Die ist ein Backstein und ich bin auch
einer !"

Unverdaute Brocken , phantastische Märchen gingen um .
Liselte und Fisine waren andächtig und voll mystischem Glauben

' belauschte hohe Priesterinnen des neuen Dogmas von den Erois-

dende Eis aus und nun schwimmt die kristallisierte Eisschicht ^
schlechter Wärmeleiter auf der Oberfläche. Der dichte , wrm^ jx Niicyiekyrer Lvarmeieirer aur oer z^oerrraiye. a-er o«yu-, **' **;: »et
Schutz gegen das weitere Eindringen der Winterkälte ist »w \
schützende, ableitende Eisdecke gegeben. Fische und andere Atzm
tiere gehen in die Tiefe des nichtgefrorenen Erundwaffers . ijtbcr

In fliehenden Gewässern werden durch die stetige Wafferb̂ «iftl
gung die kalten und warmen Wafferfchichten durcheinandergeurrne- ? di
Die Eisbildung findet am Bachrande und am Boden zuerst ' * a-t/it vwuuuuuiib iiiwm um *juu/tuii >ue uuu um a» j.weil die durchsichtigen Eiskristalle sich am Boden , an den Gestus A -
und festen Körpern ansetzen . Da das Eis aber spezifisch leichtes Kr
als Waffer, so steigt es bald an die Oberfläche und bildet
sogenannte Grundeis . Langsam sinkendes und tropfendes —
kristallisiert zu phantastischen Eiszapfen , die ob ihres grotesken ö"
mcnreichtums unsere Sinne so erregen . et9 Wer

Allerlei
Kunst und Volk. Seit vier Fahren veranstaltet die GeselliÂfür Volksbildung in Berlin Wanderausstellungen von Werken "

^ f ^

■Dnb

Nt,
l»ot
^ r

lebender deutscher Griffelkünstler . In 500 kleinen Städten und
in Dörfern murben in vieler üci* o+mit find 4r „Lttelr„«nen V0N *in Dörfern wurden in dieser Zeit etwa 600 Ausstellungen von '
100—120 Bildern veranstaltet und von etwa einer >Viertelnun
Erwachsenen und Indern besucht . Kunstverständige Lehrer %die Beschauer durch die Ausstellungen , erläuterten an der Hand
Lichtbildern das Kunstverfahren und deuteten die Bilder aus- r -{wj e\ uu | u>ei,unten uuu ueuit-teu oie « irver ‘““"

f .fnt bimSammlungen enthalten nur zeitgenöffische deutsche Bildlunst , -
)rtNachdrucke, sondern Originalwerke . Jeder Verein , jeder Lehr" . Da

Dorf und Stadt kann sie kostenlos entleihen , wenn er einmal w {titex
nem Bildungskreis echte Kunstwerke zeigen will . Dah diese #U"L Nift
ausstellungen nicht mit der Kennerschaft begüterter Kreise
nen dürfen , um erfolgreich zu sein , sondern mitten unter das' Äaller Stände treten und ihm echteste Kunst zu Bedingungen , »en
müssen , die dem ichmalsten Beutel tragbar sind , ist selbstverstäi »» . Hirt. . iwfjvit , *.’»V will UUUUUl | UU >, l | l | l;UPfrWM *7Es gibt schon viele Orte , in die diese Ausstellungen regelmäßig
Verkehren , denn in jedem Jahre schickt die Gesellschaft ihre ^ >
derkunstausstellungen mit einführenden Lichtbildvorträgen in
und mehr Städte und Dörfer . Sie weih, dah nur das Volk
wenn cs seine Künstler kennt und ehrt , die deutsche KunstH ,und erhalten kann. Viele tausend Bilder haben auf diesem ^ - li,„^in den lebten Jahren einen Ehrenplatz im Heim auch desMannes gefunden : Zcbntauicnde könnten es fein, wenn jede o <""
jeder Verein , jede Schule darüber Nachdenken wollte , was st/die Erhaltung und Verbreitung unserer schönen deutschen Kunst V
rur Förderung der am Werke stehenden Künstler tun könnte .

%
Mo-

es nicht ein herrliches Erlebnis in dieser Zeit wirtickzastlicher ^linh tttMArm * mcH » i — ... 4f „ 1 o\ ^ _r » au J tund innerer Bedrängnis , wenn in einem kleinen Dorf von n400 Einwohnern eine Kunstausstellung drei Tage offen steb>
in dieser Zeit von 250 Bauern und 230 Kindern aus dem Don .
seiner Umgebung besucht wird ? Es gibt in der Geschichte % [Ausstellungen viele solche Beispiele , die auch den Zaghaften
Wirkungskraft solcher Veranstaltungen überzeugen könnten. \<die Bildung unseres Volkes und damit die Erhaltung unserer .- fj .tut am Herzen liegt , der greise hier zu und sorge dafür , dvd
deutsche Kunst wieder eine wahre Volkskunst werde.

. - teil '
Du SOS -Ruf der Füchse .^ Auf einer Pelzticriarm in E >!

berg bei Jena werden kostbare SilbcrsüiHse gezüchtet .wird der Erfolg der Aufzucht durch das scheue Wesen dieserwi *.v «ci. '* iuub « i «lUTftuajx ouraj vas scyoue Lee eil nn «
beeinträchtigt . Wilde rüde Sunde oder Katzen können
Panik unter den Silberfüchsen Hervorrufen, die in blinder
sich selber und ihre Gefährten töten . Zum Schutze gegen die
lichen Verluste , di« durch Beunruhigung der wertvollen Tier ^ j » -
steben könnten, bot man im Gehege der Füchse ein
mikroph o n ausgestellt und mit einem Lantsvrechcr im

|
<
5"

leiten geworden.

certes !

Nägel in sein Gesicht. Ihre Züge , verzerrte tierische
Der Hiibne wandte den Kovf zur Tür , in der Deter

Pyjama stand, einem Geschenk Brcgives .
„Ha"

, gröhlte der Trunkene , „da erscheint ja au
Galan auf der Bildfläche !"

Er lieh das Mädchen loos , das entstellt von Zorn ,
zuerkennen, Deter zuschrie : „Der Lump will mir me

Die beiden Männer , fast gleich groh, der eine *
Recke, der andere schmal und gebrechlich , standen *
über.

( Fortsetzung folgt .)

Hause verbunden , so dah die Füchse jederzeit „ funken, , können
sie sich in Gefahr befinden.

Rothaarige Neger. Rothaarige Menschen gibt es bei K - .stti/ —
pirischen Völkern mehr als bei den Bewohnern anderer stii y.'Ue
und den Angehörigen anderer Raffen . Die Höchstzahl

'm

K
i'uauj
lo iii

schottischen Hochländer, von denen 11 Prozent rothaarig O’-'" : »./ >>
nach folgen die polnischen Juden mit 5.6 Prozent , Holland UrV? *?
Prozent , Elsaß-Lothringen mit 1,34 Prozent und Menckle^ M ^ Nu
Schwerin mit ganz geringer Zahl von 0,00 Prozent . Andere ^

« i
stehen in dieser Hinsicht zwischen den genannten letzten ^ 6«!

st unter den
allgemeinem Mangel an Pigment , dem sogenannten
Aber selbst unter den Negern

'
kommt rötlichblondes i) aar st̂ if ^

_ ist. Bei
nismus wird das Haar der Neger garrz wein. Uebrigens^ ^
mus"

, wenn dieser Albinismus nicht vollständig ist. Bei
iuuu uu : i/uui i.̂ t .' uyii ^ uiio LUCin. tlt i ' i-»***■• «c»bei europäischen Rothaarigen bäuiig Albinismus die Ilrsamc

Haarfarbe . !i. Di>

Ihr Bericht nahm sagenhafte Formen o "
vrovenzalen , ausschweifenden Einbildungskraft .

„Der war auf allen Sternen , so wie wir hier

*«
«r .

Du , die sind bewohnt . Menschen drauf . Riesen
köpfen , so groh wie Notre Mere de la Garde da drüben

denen
2tt
Ick

P
Sb

kann alle Sprachen . Spricht auch fratizösisch wie ein Fra '

Kfliegt nur so von einem Stern zum andern .
" O quel

machte er denn das ?" „Auf Rebeln , die überall sind. '
gefüllt wie Ballons . Setzt sich drauf , befdi, steigen st-
und — — '

» li f‘

Es qualmte von Aufschneiderei, Bomstasterei. Fabeln u
findung im Quartier . » jiP

Deter war die populärste Gestalt tej : Gegend newos ^ ^ ) ll
j

Mann , der mit den Sternen auf du und du steht ! Wie \
Celeste. Genau so, sag ich dir . Der liest da oben in de" )
wie in einem Buche .

" Er war der Held des Quartiere i
^

Dazu kam etwas ganz Reales , Wirkliches, das die /
ji,ewig bedrohten Frauen noch bester verstanden als ^olle *0

jenseitigen Dinge . Eine Tat , ein« schlichte irdische Tat ^der Liebe, der Tapferkeit . . „ , - ,^ „zi< pl §
Eines Nachts erwachte er von lauten Worten un ■> ^ p j t]Sonst wurde er kaum gestört. Er sab nichts und o

„ ^
wenig von Brögides geheimem Leben. m st,

Dann polterte ein Stubl zu Boden . Ein Schurren , ^
Fübe im Ringen über den Boden wetzen . E '"

^ bi
Schrei Brcgides . . . . . - r ^

Deter war aus dem Bette , rih die Tür auf . Ern ^
in der Uniform des zweiten Offiziers der Handels
Bregide mnklammert . Sie wand sich in seinen Armen,

r - *.- . _ ♦trrtlÄC ^
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